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Von den Friedensbestrebungen der Frauen.

Seit Urbeginn der Weltgeschichte haben menschlicher Geist,
Wille und Kraft gar vieles errungen und mächtigen Wandel

geschaffen. Aus öden braunen Steppen wurden saftiggrüne
Felder. Da wo einst der Urwald mit seinen tausend Geheimnissen

und Gefahren weite Strecken Landes beherrschte, stehen
heute blühende Dörfer und Städte als Zeugen unermüdlichen
Schaffens und Ringens mit den mannigfaltigen Tücken der
Natur. Seen wurden aufgefüllt und überbaut, neue künstliche
Seen wurden geschaffen zur Gewinnung der heute
unentbehrlich gewordenen weißen Kohle — der elektrischen Kraft.
Nichts hat der Mensch unversucht gelassen, um aus Mutter
Erde die größten Vorteile für sich zu gewinnen. Nichts ist
sich gleichgeblieben im ewigen Wandel derZeit! Nichts, —
wirklich nichts? Über allem Schaffen am Aufbau der Welt,
über allem Kämpfen und Ringen um die Beherrschung und
Nutzbarmachung der Elemente hat der Mensch doch eines

vergessen: sich selbst zu beherrschen, die in ihm
schlummernden Urtriebe niederzuringen. So kam es, dag das höchste
Vernunftwesen, das das Weltall beherrscht — der Mensch —
es immer und immer wieder fertig gebracht hat, in grauenhaften,

alles verheerenden Kriegen seinen Nebenmenschen zu
töten. Die Wissenschaft hat uns schon längst bewiesen, dag
in der Natur ein ewiger Kampf vor sich geht, sowohl in der
Pflanzen- als auch in der Tierwelt. Berechtigt diese Tatsache
aber den Menschen dazu, auch seinerseits Vernichtung und
Tod über seine Mitmenschen zu bringen? Gerade die bevorzugte

Stellung, die der Mensch kraft seines Intellekts und
seiner sorgfältigen Erziehung heute einnimmt, sollte ihn zu
der Überzeugung gebracht haben, dag Kriegführung im Sinne
der Vernichtung von Menschenleben seiner unwürdig ist. Der
Mensch, der die Erde bebaut, über Land, Luft, Meer, Pflanzen-
und Tierwelt gebietet, hat nicht das Recht, seinen eigenen
Leidenschaften kampflos gegenüberzustehen und in blinder
Rachsucht und Hag zu töten. Er hatte dazu nicht das Recht
vor hundert und aber hundert Jahren; er hatte es nicht, als

er Anno 1914 die Weltkriegsfackel entzündete, und er hat es

noch viel weniger heute, wo er sich so viel einbildet auf seine
Zivilisation und Kultur! Zu dieser Überzeugung haben sich
im Laufe der Zeiten Millionen von Menschen durchgerungen.
Zu dieser Überzeugung bekennen sich heute vor allem mutig
die Frauen aller Länder.

Schon je und je, wenn Männer in den Krieg zogen, um ihre
Rechte oder ihre Ehre mit dem Schwert zu verteidigen, liegen
die Frauen sie nur bangenden Herzens ziehen, den Krieg
heimlich verfluchend und die Stunde herbeisehnend, die ihnen
den Gatten und Vater gesund und heil zurückbringen sollte.
Mit wenigen Ausnahmen — und die Ausnahme bestätigt die
Regel — mißbilligten die Frauen von alters her im Grunde
ihres Herzens die gewalttätige Kriegführung. Wohl haben sich

zu jeder Zeit auch Frauen zur momentanen Kriegsbegeisterung
— als Ausgeburt einer falschen Heldenverehrung — hinreißen
lassen. Dies zeigte sich besonders bei Ausbruch des
Weltkrieges in erschreckender Deutlichkeit. Hinter der Begeisterung

aber lauerte in jedem Frauenherzen die Angst und Sorge
um das Leben der Millionen Söhne und Väter, die hinauszogen

— einem ungewissen Schicksal entgegen. Nur allzubald

— und doch zu spät — schwand aber jede Kriegsbegeisterung
und verwandelte sich in Entsetzen und Grauen, als die

endlosen Verlustlisten und Verwundetentransporte, die
zerstörten Dörfer und Städte den Daheimgebliebenen das namenlose

Elend und die unermeßlichen Greuel des Völkermordens
in erschreckender Weise vor Augen führten. Da wurde es auch
jenen Frauen, die glaubten, in den Kriegsruf miteinstimmen
zu müssen, klar, dag es eine schönere und heiligere Aufgabe
als die Verherrlichung des Krieges für sie gab, nämlich: für
den Frieden zu wirken unci danach zu trachten, allen Völkern
der Erde ihr kostbarstes Gut — den Frieden zu bringen und
zu erhalten. Aus der Erkenntnis heraus, dag es erste Pflicht
aller Menschen — besonders aber aller Frauen und Mütter
als der Trägerinnen neuen Lebens — ist, alles Leben heilig
zu schätzen und vor gewalttätiger Vernichtung zu bewahren,
haben sich die Frauen aller Länder spontan die Hände
gereicht, um gemeinsam gegen jeden Krieg vorzugehen und für
den wahren Völkerfrieden zu arbeiten. Vom Nord- zum Südpol,

in allen Ländern der fünf Erdteile, sind von denkenden
Frauen Organisationen ins Leben gerufen worden zur
Propagierung der Friedensidee. Keine Gelegenheit sollte
versäumt werden, um gegen drohende Kriege Stellung zu nehmen
und für die Völkerversöhnung einzustehen.

Als dann der unter den Kriegsnachwehen leidenden Menschheit

verkündet wurde, dag sich im Jahre 1932 — zum ersten
Male in der Weltgeschichte — die Vertreter aller Staaten
zusammenfinden wollten, um die Möglichkeiten einer allgemeinen
Kriegsabrüstung zu besprechen, da wußten die Frauen, daß
sie diese einzigartige Gelegenheit nicht ohne großangelegte
Friedensdemonstration vorübergehen lassen durften. Die
internationale Frauenliga für Friede und Freiheit übernahm es, in
allen Ländern der Erde Unterschriften zu sammeln zugunsten
einer allgemeinen Abrüstung. Vierzehn weitere internationale
Frauenorganisationen schlössen sich an und halfen, die schwere
Aufgabe erfolgreich durchzuführen. Ist es nicht ein ermutigender,

weltverbindender Gedanke, zu wissen, dag die sachlichkühle

Nordländerin mit dem gleichen Eifer wie die
temperamentvolle Südländerin, die vorsichtige, ruhig abwägende
Deutsche ebenso wie die unternehmungslustige Amerikanerin,
die unter dem Joch Jahrhunderte alter Tradition seufzende
Afrikanerin mit derselben Begeisterung wie die überlegene
Engländerin sich für den großen Gedanken eines dauernden
Weltfriedens einsetzte Können Sie sich ohne Rührung die

kleine, zierliche Japanerin vorstellen, wie sie in ihrem traditio-

Staatlich geprüfter Optiker

ARTHUR RIZZI
Muttergasse 35 St. Gallen

beim Börsenplatz

Gegen Fehlsichtigkeit gibt es nur ein Mittel: gute, richtig
angepaßte Augengläser! Aber nicht nur die Qualität der
Gläser spielt für Sie eine große Rolle, sondern die von Ihnen
gewählten Brillen- und Klemmerfassungen. Sie legen doch gewiß
großen Wert auf tadellose Kleidung; vernachlässigen Sie deshalb
Ihre Augengläser nicht, denn eine moderne Brillen- und
Klemmerfassung verleiht Ihrem Gesichtsausdruck etwas Gepflegtes,
Vornehmes. Ihre Brille oder Ihr Klemmer soll ein Schmuckstück
sein, welches Ihre Erscheinung hebt und nicht, wie es bei veralteten

Modellen der Fall ist, durch häßliches Aussehen die
vorliegende Fehlsichtigkeit nachteilig hervorhebt.

76

Von 6en frieàn8bestî'ebunAen 6er àuen.
^sit vrks^inn àsr Wslt^sseliiskts kadsn msnscklicksr (lsist,
^ Wills unà Kratt Aar vieles srrunAsn unà mäcktiASN Wanàsl
Assekatksn. Vus ôàsn braunsn Ltsppsn wuràsn sattiZArüns
Kslàsr. Os, wo sinst àsr (Irwalà mit ssinsn taussnà (lsksim-
nisssn unà (lstskrsn wsits Ltrsslcsnvanàss kcksrrsckts, stsksn
lisuts blûksnàs vörksr unà Ltâàts als KsuAsn unsrmûàlicksn
Lekattsns unà KinAsns mit àsn manniAtaltiAsn Vücksn àsr
Katur. Lssn wuràsn autZstüllt unà überbaut, nsus lcünstlicks
Lssn wuràsn Assckatksn ?ur (lswinnunA clsr ksuts unsnt-
bsbrlick Asworàsnsn wsitzsn Kobls — àsr slslctrisebsn Kratt.
blickts bat àsr Nsnsck unvsrsuckt Aslasssn, um aus Nuttsr
Kràs àis Arötztsn Vorteils tür sieb z^u Aswinnsn. bliebts ist
sieb AlsiebAsblisbsn im swiAsn Wanàsl clsr?sit! Kickts, —
wirlclieb niebts? Vbsr allsm Lebatksn am Vutbau clsr Wslt,
übsr allsm Kämpksn unà KinZön um clis lZsksrrsebunA unà
blut^barmaekunA clsr Klsmsnts bat àsr Nsnsek àoeb sinss

vsrAssssn: sieb selbst ^u bsbsrrsebsn, clis in ibm seblum-
msrnàsn Ilrtrisbs nisàsr^urinAsn. 3o Icam ss, àatz àas böebsts
Vsrnunttwsssn, àas àas Wsltall bsbsrrsebt — clsr Nsnscb —
ss immer uucl immsr wisàsr tsrtiA Asbraebt bat, in Zrausn-
battsn, allss vsrbssrsnàsn Krisàsn ssinsn blsbsnmsnsebsn ^u
töten, vis Wisssnsebatt bat uns sebon längst bswisssn, àatz

in clsr blstur sin swiAsr Kampt vor sied Asbt, sowobl in àsr
Ktlan^sn- als aueb in clsr visrwslt, vsrsebtiAt clisss vatsaebs
absr clsn Nsnsebsn àa^u, aueb ssinsrssits VsrniebtunA unà
vocl über ssins Nitmsnsebsn z^u brinAsn? (lsraàs clis bsvor-
2UAts LtsllunA, clis àsr Nsnsck lcratt ssinss lntsllslcts uncl
seiner sorAtältiAsn Kr^isbunZ bsuts sinnimmt, sollte ilm zcu

àsr Vbsr^suANNA Asbracbt babsn, àalz KrisZtübrunA im Linns
clsr VsrniebtunZ von Nsnseksnlsdsn ssinsr unwürcii^ ist. vsr
Nsnsek, clsr clis vrcls lzskuut, übsr vsncl, vutt, Nssr, vtlan^sn-
uncl ?isrwslt Askistst, luct nickt àns ksckt, ssinsn siZsnsn
vsiclsnscîknttsn lcumpllos ^SASNüker-iustcksn unà in blinàsr
lînclisuckt unà llutz z:u töten, vr kstts àn?u nickt àns vsckt
vor lmnàsrt unà ndsr liunàsrt àckrsn; sr katts ss nickt, als

er àno 1914 àis WsltlcrisAsàcksl snt^ûnàsts, unà sr lint ss
nock viel wsniAsr lisuts, wo sr sick so visl sinbilclst nut ssins
Civilisation unà Kultur! 2u àisssr Vbsr^suAunA kndsn sied
im vnuts àsr ?sitsn Nillionsn von Nsnssksn àurskAsrun^sn.
2u àisssr Vdsr?suAUNA dslcsnnsn sick lisuts vor nllsm muti^
àis Krausn aller vânàsr.

Lskon js unà js, wenn Nännsr in àsn KrisA ^oZsn, um ikrs
Rsckts oclsr ilcrs vlrrs mit àsm Lckwsrt ^u vsrtsiài^sn, listzsn
àis Krausn sis nur dan^snclsn Klsr?:sns Ncksn, àsn KrisA
lisimlick vsrtlucksnà unà àis Ltunàs lisrbsissknsnà, àis ilmsn
àsn (lattsn unà Vatsr ^ssunà unà Keil ^urückdrinZsn sollts.
Nit wenigen Vusnadmsn — unà àis Vusnakms ksstäti^t àis
Rs^sl — mitzbilliZtsn àis Krausn von alters Ksr im (Zrunàs
ilirss Ilsr?sns àis ^swalttäti^s KrisAtükrunA. Wolil Irabsn sick

?u jsàsr ?eit auck Krausn 2ur momsntansn KrisAsdsAsistsrunZ
^ als àsAskurt sinsr talscksn IlsIàsnvsrckrunA — kinrsitzsn
lasssn. Oiss 2si^ts sick bssonàsrs dsi Vuskruck àss Wslt-
lcrisAss in srsckrscksnàsr Osutlicklcsit. llintsr àsr IZsAsists-
runA aksr lausrts in jsàsm Krausnlcsr^sn àis à^st unà Lor^s
um àas vsdsn àsr Nillionsn Lödns unà Vätsr, àis lunaus-
^oZsn — sinsm unAswisssn Ledislcsal snt^s^sn. Klur allzu-
dalà — unà clock zu spät — sedwanà aksr jsàs XrisZslzs^sists-
runA unà vsrwanàslts sick in Knìsst^sn unà (lrausn, aïs àis
snàlossn Vsrlustlistsn unà Vsrwunàstsntransports, àis ^sr-
störten vörtsr unà Ltâàts àsn vadsimAslzlisksnsn àss namsn-
loss KIsnà unà àis unsrmsKlicksn tlrsusl àss Vôllcsrmoràsns
in srsckrscksnàsr Wsiss vor z^.uAsn tükrtsn. Oa wuràs ss auck
jsnsn Krausn, àis Zlaudtsn, in àsn KrisZsrut mitsinstimmsn
su müssen, lclar, àslz ss sine sckönsrs unà lisiliZsrs VutZaks
als àis VscksrrlickunA àss KrisZss tür sis Zad, nämlick: tür
àsn Krisàsn z^u wirlcsn uncl àanack z^u tracktsn, allen Völlcsrn
àsr Kràs ikr Icostkarstss (lut — àsn Krisàsn ?u dringen unà
?u sckaltsn. Vus àsr Kcksnntnis ksraus, àatz ss srsts Ktlickt
allsr Nsnscksn — kssonàsrs aksr aller Krausn unà Nuttsr
aïs àsr VräZsrinnsn nsusn vsksns — ist, alles vsdsn ksiliA
zu sekät^sn unà vor Aswalttäti^sr VsrnicktunA ^u bswaürsn,
kabsn siek àis Krausn aller vänclsr spontan àis Klânàs ^s-
rsislit, um ^smsinsam ZsZsn jsàsn KrisA vor^u^sksn unà tür
àsn waürsn Vôllcsrtrisàsn ^u ardsitsn. Vom Klorà- z:um Lûà-
pol, in allsn vänclsrn àsr tünt Kràtsils, sinà von àsnlcsnàsn
Krausn OrZanisationsn ins vsbsn Zsrutsn woràsn ?ur Kro-
pa^isrunA àsr Krisàsnsiàss. Ksins (lslsZsnlisit sollts vsr-
säumt wsrclsn, um Aszzsn àrolisnàs Krisis LtsllunA ?u nslimsn
unà tür àis Völlcsrvsrsölmun^ sinzcustslrsn.

Vls àann àsr unter àsn KrisZsnackwsksn lsiàsnàsn Nsnsck-
lisit vsckûnàst wuràs, àatz sick im àakrs 1932 — ?um srstsn
Nals in àsr WsltAssckickts — àis Vsrtrstsr allsr Ltaatsn ^u-
sammsntinàsn wollten, um àis Nözzlicklcsitsn sinsr alIZemsinsn
KrisZsakrüstun^ ?u kssprscksn, àa wuKtsn àis Krausn, àaK
sis àisss sin^i^artiZs (lslsZsnlrsit nickt okns Arotzan^slsZts
Krisàsnsàsmonstration vorûdsr^sdsn lasssn àurttsn. vis intsr-
nationale Krausnli^a tür Krisàs unà Krscksit üksrnslim ss, in
allsn vanàsrn àsr Kràs vntsrsckrittsn zcu sammsln su^unstsn
sinsr allAsmsinsn VbrüstunA. Visr^slin wsitsrs internationals
KrausnorZanisationsn scdlosssn sick an unà kalten, àis sckwsrs
Vut^ads srtolArsick àursk^utûkrsn. Ist ss nickt sin ermutigen-
àsr, wsltvsrkinàsnàsr (lsàanlcs, ^u wisssn, àatz àis sacklick-
lcülils Koràlânàsrin mit àsm Zlsicksn Kitsr wis àis tsmpsra-
msntvolls Lücllänclsrin, àis vorsickti^s, rickiA akwâ^snàs
Osutscks sksnso wis àis untsrnskmunAslustiAS Vmsrilcansrin,
àis untsr àsm àock àadrliunàsrts altsr itraàition ssàsnàs
Vtrilcansrin mit àsrsslksn lZsZsistsrun^ wis àis ûksrlsZsns
Kn^lanàsrin sick tür àsn ZroKsn (lsàanlcsn sinss àausrnàsn
Wslttrisàsns sinsst^ts? Können Lis sick okns RudrunZ àis
lclsins, zàsrlicks àapansrin vorstsllsn, wis sis in ikrsm traàitio-
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Photographie Dr. P. Wolff, Frankfurt a. M.

Schäfers Morgenlied: „Ich bin allein auf weiter Flur"

?1i0i0Ars,xàis Dr. 'WolK', A. N.

Làslers NorASlllieà: „là bill g b kill slll weiter bill r"
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nellen Kimono, die Petitionsbogen unter dem Arm, durch die
Stragen trippelt und bei ihren Landsleuten mit beredten Worten
um Unterschriften bittet? Ja, auch die Japanerin hat sich
dieser grogen Mühe willig unterzogen und 172,915
Unterschriften — merkwürdige, unleserliche Zeichen — in Genf
abgeliefert. Sie hat ja den Konflikt mit China nicht
heraufbeschworen; sie hätte das Blutvergiegen hüben und drüben
so gerne vermieden, wenn es in ihrer Macht gelegen hätte.
Darum haben es auch Schweizerinnen freudigen Herzens
übernommen, die am persönlichen Erscheinen verhinderte japanische
Delegation bei der Petitionsübergabe in Genf zu vertreten. Doch
auch ihre unglückliche Schwester, die Chinesin, hat sich der
mühevollen Aufgabe unterzogen und in ihrem Lande für den
Frieden geworben. Die Friedensarbeit ist besonders schwer
und mühsam in jenen Ländern, in denen die Bevölkerung —
und hauptsächlich die Frauen — noch unter Jahrtausende alten
Gesetzen und Überlieferungen leiden. Und dennoch wurden
in 56 Ländern über 8 Millionen Unterschriften gesammelt!
Dazu kommen noch Resolutionen und Petitionen von
Verbänden, die für eine nach Millionen zählende Mitgliederzahl
kollektiv zeichneten, von Argentinien, Bulgarien, Frankreich,
Uruguay, Litauen und den Niederlanden. Wieviel unermüdliche

Kleinarbeit, Mühe und Aufopferung liegt hinter diesen
Zahlen, die doch nur einen kleinen Teil aller Friedensfreunde
repräsentieren, da die 15 zeichnenden Frauenorganisationen
allein eine Mitgliederzahl von ca. 45 Millionen aufweisen und
bei der Aktion bei weitem nicht alle Gleichgesinnten erreicht
werden konnten.

Die feierliche Übergabe der Petitionen an die Abrüstungskonferenz

in Genf erfolgte am 6. Februar 1932 durch über
300 Frauen aus aller Herren Länder. Hell leuchtete das

hoffnungsgrüne „PAX" auf den weigen Armbinden der
Delegationen. Lautlose Stille herrschte im grogen Konferenzsaal,
als die Präsidentin des Abrüstungskomitees der internationalen
Frauenorganisationen, Miss Mary A. Dingman, in bewegten
Worten den Wunsch der Frauen nach allgemeiner Abrüstung
und dauerndem Frieden bekannt gab. „Eine groge Vision"
— so führte sie unter anderm aus — „ist vor den Augen dieser
Generation erstanden, die Vision der Zusammenarbeit aller
menschlichen Kräfte für ein einziges Ziel, für eine neue
Weltordnung, fundiert auf gegenseitigem
Verständnis und internationalem" gutem Willen." Als
dann der Präsident der Konferenz, Mr. Henderson, den Frauen
seinen Dank aussprach für ihre Mitarbeit und sie mit warmen
Worten zu weiterm Sehaffen für die Sache aufforderte,
entzündete er in den Herzen aller Teilnehmerinnen an dieser
denkwürdigen Tagung doch einen kleinen Hoffnungsschimmer
und stärkte ihren Vorsatz aufs neue: unentwegt weiterzuarbeiten

im Kampf um das erstrebenswerte Ziel. So arbeiten
heute die Frauen der ganzen Welt — vielfach Hand in Hand
mit gleichgesinnten Männerorganisationen — mehr denn je
auf dem Gebiete der Friedensbestrebungen. Sie werden dabei
stark unterstützt vom Abrüstungskomitee der internationalen
Frauenorganisationen, das während der ganzen Konferenz ein
ständiges Bureau in Genf unterhält, um immer auf dem laufenden

zu sein und die öffentliche Meinung entsprechend
beeinflussen zu können. Denn mit der öffentlichen Meinung steht
und fällt auch die Konferenz. Viel Arbeit steht den Frauen
noch bevor, bis sie das Ziel erreicht haben. Darin aber sind
sie sich alle einig, dag es kein „Zurück", sondern nur ein

mutiges „Vorwärts" auf dem beschrittenen Wege für sie gibt.
Bei den Kindern soll die Erziehung zum Frieden anfangen,
in der Schule soll sie ihre Fortsetzung finden, dann wird das

Wort „Friede" für jeden Menschen auch im spätem Leben
zur Selbstverständlichkeit werden. Wenn alle Frauen und
Mütter, wenn alle Lehrer und Erzieher sich ihrer
verantwortungsvollen und schönen Aufgabe in dieser Beziehung
bewugt werden, dann haben die Millionen von Soldaten ihr

Leben nicht umsonst geopfert, dann sind nicht umsonst die
Schlachtfelder mit dem kostbaren Blute der Gefallenen getränkt
worden. „Friede den Menschen auf Erden, die eines guten
Willens sind!" Wir wollen alle unsern guten Willen zum Frieden
durch die Tat beweisen; das ist das schönste Gelöbnis, das
wir mit ins neue Jahr hinübernehmen. Ida Weber.

Die Jahreszeiten.
Das Jahr 1933 ift ein öemeinjahr Don 365 Tagen.
Der Frühling beginnt am 21. Würz, 2 Uhr 43 JTIin. mit bem Eintritt

ber Sonne in bas 3eicl)en bes IDibbers.
Der Sommer beginnt am 21. Juni, 22 Uhr 12 JTIin. mit bem eintritt

ber Sonne in bas 3eichen bes Krebfes.
Der fjerbft beginnt am 23. September, 13 Uhr 1 JTIin. mit bem eintritt

ber Sonne in bas 3eicben ber Waage.
Der Winter beginnt am 22. Dezember, 7 Uhr 58 JTIin. mit bem eintritt

ber Sonne in bas 3eid)en bes Steinbocks.

Finfterniffe im Jahre 1933

Im Jahre 1933 ereignen fidj zroei Sonnenfinfterniffe. In unferem
Canbe kann bie zweite Sonnenfinfternis feilweife gefehen werben.

Die erfte, ringförmige Sonnenfinfternis finbet ftatt am 24. Februar,
Don 10 Uhr 56 JTIin. bis 16 Uhr 37 JTIin. JTTan kann fie beobachten in

ber füblichen fjälfte oon Sübameriha, in Teilen non Afrika unb Dfien,
auf bem JTtlantifchen unb Jnbifchen Ozean.

Die zweite, ebenfalls ringförmige Sonnenfinfternis, am 21. Duguft,
kann gefehen werben in Wittel- unb Osteuropa, in Teilen non Apen
unb Afrika, in Auftralien, auf bem Jnbifchen unb Stillen Ozean. In
St. 6allen ift ber Anfang ber Finfternis nicht fichtbar, weil bie Sonne ficb

noch unter bem fjorizont befinbet. Das 6nbe ber Finfternis zeigt fich

33 Winufen nach Sonnenaufgang : um 5 Uhr 58 Win.

J.REN G G LI
BUCHBINDEREI UND VERGOLDEATELIER

BANKGASSE 10 TELEPHON 318

Feine Einbände

Kunstmappen etc.

Spezialität: Photo-Alben

Grammophonplatten-Alben

K

77

»
H

4

Ä

1

O

4

4

4

4

4

4

O

4

4
H

O

4

5

nellsn Rimouo, bis Bslitiousbogsu uufsr àsm Vrm, clurvb clis

Ltrutzsu trippelt uuü bei ibreu Bunüslsutsu mit bersâtsu Worten
um Bntsrsedriftsn bittet? -lu, uucb clis Uupunerin dut sied
dieser großen Mübs willig unterzogen und 172,815 Unter-
sedriktsn — merbwürcligs, unisserlieds Xsioben — in dent
Abgeliefert. Lis dut ju den Kondidt mit dbinu nicdt bsruuf-
bssebworsn; sie Bütte clus Blutvergießen düben und ürübsn
so gerne vermieden, wenn es in idrer MueBt gelegen Bütte.
Durum kuden es uued LeBwsiZsrinnsn freudigen BsrZsns üder-
nommsn, die umpsrsönlieBsnBrseBeinsn verBinclsrtsjupuniscBs
Delsgution dei der Betitionsüdergudö in dentZu vertreten. Doed
sued idre unglücBlieBs LeBwsster, die ddinssin, dut sied der
müdevollen Vufgubs unterzogen und in idrsm Bunds für den
Drisdsn geworben. Die Brisclsnsurbsit ist Besonders schwer
und müdsum in jenen Bundsrn, in denen die Bevölkerung —
und BuuptsücBlieB die Bruusn — noed unter -luBrtuussncls sltsn
desetZSN und ddsrlisferungen leiden, lind dsnnoed wurden
in 56 Bündern über 8 Millionen Unterschriften gsssmmelt!
Dueu Bommsn noed Resolutionen und Betiiionsn von Vsr-
Bünden, die für eins nued Millionen xüdlsnds Mitglisder^udl
Bollslctiv ZsieBneten, von Wrgsntinisn, Bulgurisn, BrunBrsicB,
Bruguu^, Bituusn und den dlisdsrlundsn. "Wieviel unsrmüd-
lieds Rleinurbsit, Müde und Aufopferung liegt dintsr diesen
buhlen, die doed nur einen BIsinsn Beil ullsr Friedensfreunds
rsprüssntisrsn, du die 15 ZsieBnsnüsn Bruusnorgunisutionsn
ullsin sine Mitglisdersudl von eu. 45 Millionen uufwsissn und
Bei der Rlction Bei weitem nicdt ulls dlsiedgssinnten srrsiedt
werden Bonnten.

Die fsisrlicds Bbsrgubs der Bstitionsn un die Vbrüstungs-
BonksrsnZ in dsnf erfolgte um 6. Bsbruur 1832 dured üBsr
368 Bruusn uus ullsr Herren Bünden. Dell Isucdtsts dus

dofknungsgrüns „BWX" uuf den weißen Wrmbindsn der Dele-
gutlonsn. Buutloss Ltille dsrrsedts im großen RonferenZSUul,
uls die Brüsidentin des WBrüstungsdomitses der internutionulsn
Bruusnorgunisutionsn, Miss Mur^ tl. Dingmun, in bewegten
Worten den Wunsek der Bruusn nued ullgsmsinsr Abrüstung
und duuerndsm Brisàen Bsdunnt gub. „Bins große Vision"
— so füdrts sie unter underm uus — „ist vor den àgsn dieser
denerution erstunden, die Vision der Rusummsnurbsit ullsr
msnsedlieden Rrüfts für sin einziges 2üsl, für eins neue
Wsltordnung, fundiert uuf gegenseitigem Vsr-
stündnis und intsrnutionulsmgutsm Willen." WIs

dunn der Brüsidsnt der RonfsrsnZ, Mr. Henderson, den Bruusn
seinen Dunlc uussprued für idre MiturBsit und sie mit wurmen
Worten Zu wsitsrm Ledukksn für die Lueds uukkorderts, snt-
?ündsts er in den BsrZsn ullsr lsilnsBmsrinnen un dieser
dsndwürdigen lugung doed einen Blsinsn Blofknungssedimmer
und stürdts idrsn Vorsà uufs neue: unentwegt weiterzm-
urbsitsn im Rumpf um dus erstrebenswerte 2üsl. Lo urbsitsn
deute die Bruusn der guimsn Welt — vielfued Bund in Bund
mit glöiekgesinntsn Münnerorgunisutionen — msdr denn je
uuf dem debists der BrisdsnsbsstrsBungsn. Lie werden dubsi
sturd untsrstàt vom VBrüstungsBomitss der internutionulsn
Bruusnorgunisutionsn, dus wüdrsnd der gunZön Konferenz: sin
stündigss Lursuu in dsnf untsrdült, um immer uuf dem luufsn-
den ZU sein und dis öfksntlicds Meinung sntsprsedsnd bs-
Einflüssen Zu Bönnsn. Denn mit der öfksntliedsn Meinung stsdt
und füllt uued die RonfsrsnZ. Viel Rrbeit stsdt den Bruusn
noed Bevor, Bis sis dus Asl srrsiedt duden. Durin über sind
sie sied ulls einig, duß es Bein „hurtled", sondern nur sin
mutiges „Vorwärts" uuf dem Bssedrittsnsn Wegs für sie gibt.
Bei den Rindern soll dis BrZisdung Zum Brisdsn unfungsn,
in der Ledule soll sie idre BortsstZUNg finden, dunn wird dus

Wort „Brisds" für jsdsn Msnsedsn uued im spütsrn Beben
Zur Lslbstvsrstündliekdsit wsrdsn. Wenn ulls Bruusn und
Mütter, wenn ulls Bskrsr und Breeder sied idrer vsrunt-
wortungsvollsn und sedönsn àfgubs in dieser BeMsdung
Bewußt wsrdsn, dunn dubsn die Millionen von Loldutsn idr

Beben nicdt umsonst geopfert, dunn sind niedt umsonst die
Lcdluektfsldsr mit dem dostbursn Bluts der dsfullsnsn gstründt
worden. „Brisds den Msnsedsn uuf Brden, die eines guten
Willens sind!" Wir wollen ulls unsern guten Willen Zum Brisdsn
dured dis lut beweisen; dus ist dus sedönsts dslöbnis, dus
wir mit ins neue -ludr dinübernsdmsn. Idu Weber.

vie jahreseeiten.
vus szhr 1933 ist ein bemeinjnhr von 3ö5 Ingen,
ver Irühiing beginnt um 21. MârZ, 2 Uhr 43 Min. mit dem eintritt

der 5onne in dss Zeichen des Widders.
ver 5ommer beginnt sm 21. suni, 22 Uhr 12 Min. mit dem eintritt

der 5onne in dus Zeichen des ltredses.
ver Herbst beginnt nm 23. September, 13 Uhr 1 Min. mit dem eintritt

der Zonne in dns Zeichen der wnnge.
ver Winter beginnt um 22. veeember, 7 lchr 58 Min. mit dem eintritt

der 5onne in dns Zeichen des Zteinbocks.

Finsternisse im ssstre 19))
Im sghre 1933 ereignen sich Zwei Zonnenfinsternisse. In unserem

Bunde ksnn die Zweite Zonnenfinsternis teilweise gesehen werden.
vie erste, ringförmige Zonnensinsternis findet stntt um 24. Bebrunr,

von 1ö Uhr 56 Min. bis 15 Uhr 37 Min. Msn knnn sie beobachten in

der südlichen Hälfte von Züdnmerikn, in lellen von hfrikn und Ilslen,
gus dem htlsntlschen und Indischen veenn.

vie Zweite, ebenfslls ringförmige Sonnenfinsternis, sm 21. vugust,
knnn gesehen werden in Mittel- und vsteuropn, in leilen von hsien
und hsrikn, in hustrnlien, sus dem Indischen und 5tillen vZenn. In

5t. 6sllen ist der vnfsng der Düsternis nicht sichtbnr, weil die 5onne sich

noch unter dem horieont befindet, vus Lude der Düsternis Zeigt sich

33 Minuten nsch Zonnensufgsng: um 5 Uhr 58 Min.
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